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Amtlicher Teil
Wiesenverpachtung.

Die GemeinbewieLen im Distrikt „Im Loch"
und „Im GrauroiH" sollen am

Montag , de« 19 . d. Mts ., abends 7 tlhr
jm Rathaus öffentlich, meistbietend, aus längere
Zeit verpachtet werden.

Dotzheim,  den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
' Bekanntmachung

Persouenftandsausnahmc 1914.
Die Ausnahme des Personenstandes sür die

Einkommensteuer-Veranlagung für das steuerjahr
1915 findet am

Donnerstag , den 15. Oktober 1914
statt, und zwar gelangen Hauslisten zur Ber-
Wendung. Die Formulare werden den HauShat-
tungsvorständen rechtzeitig zugehen. Die Ausfüllung
hat nach dem Stande am 15. Oktober 1914 zu er-
folgen An den nächsten Tagen werden die Listen
wieder abgeholt. Es wird daraus h>ngewiesen. daß
zur Vermeidung von Weiterungen und Rückfragen
die Listen sorgfältig auszusüllen sind.

Insbesondere sind die Haushaltungsvorstände
gehalten, daraus zu achten, daß die Hausnummer,
die Konfession und Staatsangehörigkeit genau ver¬
zeichnet sind. Jm übrigen sind sämtliche Personen
verpflichtet, den mit der Ausnahme der Personen¬
standes betrauten Beamten die gesorderten Aus
künste zu erteilen.

Wer sür die Zwecke seiner Haushaltung oder
bei Ausübung seines Berufes oder Gewerbes an-
bete Personen dauernd gegen Lohn beschäftigt,
üeiDflicfatet, über das Einkommen, sofern es den
Beirag von jährlich 3000 Mk. nicht übersteigt, aus
Verlangen Auskunft zu erteilen.

Nach 8 23 des Einkommensteuergesetzes in der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1900
ist jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder
dessen Vertreter verpflichtet, der mit der Aufnahme

des Personenstandes betrauten Behörde, die aus dem
Grundstück vorhandenen Personen mit Namen, Be¬
rufs - und Erwerbsart . Geburtsort , Geburtstag und
Religionsbekenntnis anzugeben.

Die Haushaltungsoorstände haben den Haus¬
besitzern oder deren Vertretern die erforderliche Aus¬
kunft über die zu ihrem Hausstande gehörenden
Personen einschließlich der Unter- und Schlasstellen-
mieter zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm er¬
forderte Auskunst verweigert oder ohne genügenden
EntschuldigungSgcund in der gestellten Frist gar
nicht oder unvollständig erteilt, wird mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Dotzheim,  den 13. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Spo rkhorst^
ärrro n n t m q i ) un g

betreffend
hie Veranlagung zur GinKsmmenstener für da»

Ktrnerjahr 1915.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der

Regel an dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Perfonenstandsaufnahme (15. Oktober dieses Jahres ) femen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Ausent-
halt hat . Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer,
aelebes hat Jemand an dem Ort , wo er erne Wohnung unter
Umständen inne hat , welche auf die Absicht der dauernden
Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

crm Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist
die Veranlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur che
Veranlagung an demjenigen Orte , an welchem die Ein-
schätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat.

Gemäß Artikel 39 Nr . 3 Absatz 2 der Ausführungsan¬
weisung zum Einkommensteuergesetz in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 19. Juni 1906 muß von dem Wahlrecht
bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht werden,
eine spätere Ausübung wird bei der Veranlagung nicht be-

ruikslchtigt. ^de^e bfl£)ei. biejcnigen Steuerpflichtigen, denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veran¬
lagungsortes zusteht, auf , bis zum 2 « . Oktober d. I » .
den Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wünschen,
auf hiesiger Bürgermeisterei , Zimmer Nr. 1, anznzeigen.

Dotzheim,  den 9 Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhvrst.

Warnung vor der Verbreitung nnkontrollier-
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer.
den daß über den einen oder anderen unserer
draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden, die sich als vollkommen un-
richtig erwiesen, und durch welche den Angehörigen
in unverantwortlicher Weise unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird . Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte. Neben der Verachtung aller edel denken-
der Menschen setzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umständen der Gefahr einer straf,
rechtlichen Verfolgung aus.

Dotzheim,  den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Spo rk horst.
rg 7 f Q n nTm "o ch u n g.

Sämtliche in Privatbesitz befindliche Tauden
im Befehlsbereiche der Festung Mainz müssen auf
Anordnung des GouvernementsMainz in den Tauben-
schlagen eingesperrt bleiben. Zuwiederhandlungen
ziehen Beschlagnahmen nach sich und sind sosort
dem Gouvernement Mainz zu melden.

Der Landrat.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  beit 13. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Spo rkhorst.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gebäudeeigentümer im hiesigen Ge¬

meindebezirk, welche die Eingehung neuer Ver.
sicherungen bei der Nass Brandversicherungsanstalt
oder die Erhöhung, Aushebung oder Veränderung
bestehender Versicherungen vom 1. Januar 1914
ab bezw cke-i, wollen ihre diesbezüglichenAnträge
alsbald, spätestens jedoch bis 20 . d. aus dem
Bürgermeisteramt während den Dienststunden, vvr-
mlltags von 9 - 1 Uhr anmelden.

Dotzheim,  den 3 . Oktober 1914.
S p o r kh orst , Bürgermeister

B e k a n n t rn a ch u n g.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt:
Weizen. Roggen. Hafer, Heu — auch Kleeheu

Versuchung.
irzählima na* dem üeben non Anna Ruland.

- (Nachdruck verboten )

Crotz der üiebe zu den verehrten Cltern bäumte
[ich das nach Lebensfreude lechzende sterz des
jungen Mädchens innerlich auf gegen das fdiwere
geschieh. Doch wenn ihr Vater gekündete, wurde
vielleicht noch alles gut. Dann würde he auch
alles, auch das Schlimmfte zu tragen wiffen. fa
unbewußt hatte fic, während ihre öedanken all
das Düstere blitzschnell durchflogen, die Handschuhe
abgelegt und es kaum bemerkt, daß ihr Begleiter
der Arzt, einstweilen einige Schritte abfeits mit
dem Kellner verhandelt hatte und fich jetzt wieder
ihr gegenüber fetzte. . . . .

So nun werden wir gleich ein Cifchlein deck
dich haben ; das Kind wird lieh stärken, beruhigen
und schließlich ganz zufrieden und hoffnungsfreud^
nach kjaufe gehen — }a? J^chclte er> *l n
ihren Bänden, tätschelte .dieselben und druckte
mehrmals, noch ehe fie's hindern konnte, feurig le

GlPP 'Aber ™herr Doktor“, flüsterte fie und blickte
ganz verwirrt auf. ..

„Harfen Sie mir doch die Freude «n ihren
weichen, reizenden Bändchen, dierzte er, „machen
Sic vor allem kein fo gramvolles glicht mein,

Cr behielt die zierlichen Bande des jungen

Mädchens in den feinen und tagte mit ernster
Miene und bestimmtem Con:

„Papa wird sicher gefund, wenn er fich einer
Operation unterzieht.“

Cotenbläfre deckte Grnas Wangen und die
großen Augen hatten einen entsetzlichen angstvollen
Ausdruck. . . . „ .. ,

„0 , mein Gott! brachte fie mit erstickter
Stimme hervor. ,, . . .. . . ,

Sie haben gar keine Ursache, dies wieder fo
tragif'ch aufzufaffen,“ entgegnete der Arzt. „Seien
Sie doch ein tapferes Mädchen, wie bisher — alles
wird noch gut gehen. Ihre Pflicht ist es, Mama
vorzubereiten, mit dem Kranken spreche ich noch
felbft Der wird, wie ich den starken Mann kenne,
über die Nachricht, die ihm sichere Genesung ver¬
heißt, wie erlöst Tein und steh gefaßt und mutig
unteren ständen anvertrauen . In drei Gagen —
übermorgen kann er fchon ins Sanatorium ilt
das Schwerste vorüber und in vier Wochen wird
er vollkommen gefund fein. Alfo, Kopf hoch, Lieb¬
ling, und keine Gränen mehr vergießen, fie find
ganz unnötig .“ . . . .

Sie entzog ihm ihre stände, versuchte das
Weinen zu unterdrücken, doch unaufhaltsam ström¬
ten die Gränen von neuem hervor, als fie fdiluch-

2Cnd  eine Operation I 0 , ist das entsetzlich! 0,
meine arme Mutter, wie wird fie es überstehen

— und Papa.“ Dann ihren Begleiter starr ansehend:
„Doktor — gehl’s auf Geben und God? Ich will's
wiffen I“

„Liebes Kind,“ antwortete der Arzt ernst, „eine
Operation ist kein Kinderspiel, auch wenn fie nicht
zu den schwierigsten zählt, — oft macht ein übler
Zwifchenfall all unsere Berechnungen zuschanden.
Doch Sie haben ja einen fo schönen starken Glau¬
ben, halten Sie sich an den, eine höhere Mackt,
die über uns und unterem Gun steht, wird den
teuren Vater beschützen und ihn dann feiner Fami¬
lie noch lange lahre erhalten . Bei feiner guten
Konstitution kann er noch fehr lange leben ja,
ja,“ lächelte er, als fie, etwas beruhigt, doch un¬
gläubig auffah —. „ich hoffe, noch manche ver¬
gnügte Stunde mit ihm zu verbringen . Doch feien
Sie nun ruhig, Herzenskind , ich kann Sie nicht
weinen sehen — ich kann nicht. Da wird’s mir
altem Grei ganz sonderbar —, also mutig und hosf-
nungsfrohl Morgen teile ich es Papa mit, daß
er nur durch eine Operation gefund werden kann,
und wir besorgen nach feinem Einverständnis alles
nötige, ln drei Gagen find wir , fo hoffe ich, über
den Berg. So, jetzt kommt unter bestelltes Ge¬
tränk, jetzt wollen wir auf eine glückliche Be¬
festigung allen Kummers anftoßen.“

Unter liebevollem Zureden des ihr fo lehr
imponierenden Arztes suchte fich das junge Mäd¬
chen endlich zu fallen und beruhigt fich allmüh-



2 Schnitt — und Roggenstroh, Handdrusch! streichen kann, bis das Paket in den Besitz des Em-
und Maschineudrusch. ' pföngera gelangen wird. Er wird daher auch er«

Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages- 1sucht. Pakete nur dann abzusenden, wenn der Em-
-n — ohne vorherige Anfrage- täglich statt- Mager k»e Uebersendung gewisser Gegenstände ge-preisen

finden.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 7. Oktober 1914.

S porkhorst,  Bürgerm eister
Bekanntmachung.

wünscht hat.
Die Anordnungen anderer Armeekorps sind

hier nicht bekannt, es kann daher bezüglich der¬
selben hier auch keine Auskunft gegeben werden.

Der Standort der Ersatztruppen kann bei der
örtlichen Postanstalt erfragt werden.

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres
können zur Abgabe gelangen:

1) bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korps¬
bezirks.

2.) bei den Immobilen Etappenkommandanturen
Nr. 2 Franksurt-Süd (Büro: Sachsenhause»,
Mittlerer Hasenpfad5*) und
Nr. 3 Darmstadt(Büro: Postamt »),

3 ) bei der Annahmestelle freiwilliger Gaben
(Kriegsfürsorge) in Frankfurt a. M., Thea-
terplatz 14.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß eS
nur auf diesem Wege möglich ist, mit Sicherheit
der Truppe die Gabe zuzuführen, während keine
Gewähr dafür übernommen werden kann, daß Liebes¬
gaben auf Autos über das Etappengebiet hinaus
die Truppe erreichen.

Die Stellvertretung des Generalkommandos.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  l4 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
S porkho r st.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht, daß von der Feldpost Pakete von mehr als
250 g Gewicht an die Angehörigen des Feldheeres
zurzeit nicht befördert werden dürfen und daher
von den örtlichen Postanstalten auch nicht ange¬
nommen werden.

Wer beabsichtigt. Angehörigen des Feldheeres
Pakete zu senden, hat das Paket, das möglichst nicht
über 5 ><g schwer fein soll, an den für den Feld-
truppenteil zuständigen Ersatztruppenteil zu richten.
Die Adresse würde zum Beispiel für eine der 6.
Kompagnie Infanterie-Regiment Nr . 81 angehören¬
den Person wie folgt zu lauten haben:

An
daS Ersatzbataillon

Infanterie-Regiment Nr. 81
in Frankfurta. M.

zur Weiterbeförderung an:
XVIII. Armeekorps,

21. Infanterie-Division,
42. Infanterie-Brigade,

Infanterie-Regiment Nr. 81,
II. Bataillon,

6. Kompagnie,
Gefreiter der Reserve. X . . . .

Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren
nur auf diejenigen Personen deS Feldheeres An¬
wendung finden kann, welche sich bei Truppenteilen
befinden, die zum Verband des XVIII. Armeekorps
gehören oder bei Truppenteilen stehen, die ihrer
Nummer- usw. Bezeichnung nach als vom XVlII.
Armeekorps hervorgegangen betrachtet werden können.
Diese Angaben müssen aus der vom Absender aus
das Genaueste anzugebenden Adresse hervorgehen.

Dem Verderben ausgefetzte Eßrvaren sind unter
keinen Umständen abzusenden, da längere Zeit ver¬

lidi, nachdem er ihr nochmals in überzeugender
Weile versichert hatte, daß diese Operation die
Rettung des kranken Vaters bezwecke und an fleh
nicht gefährlich fei.

Nach dem Grog hatte der Dohtor Wein und
allerlei üeckerbiffen dem jungen Mädchen auf¬
tragen laffen und er präsentierte Braten, Kaviar-
und Lachsbrötchen, schnitt appetitlich zierliche Stück¬
chen kleifch auf ihrem Celler zurecht und schob
ihr ein Glas mit dem köstlich duftenden Crank zu,
indem er in verändertem Con tagte:

„So, nun wollen wir uns etwas stärken und
nichts Crauriges mehr reden — einverstanden?
Ich kann wohl tagen, zum ersten Male in meinem
Leben versäume ich meine Pflicht." Er lachte
laut. „Die Patienten warten heut' vergebens auf
ihren Helfer, aber nur in der Sprechstunde."

(fortfeteung folgt.)

Allerlei.
- - Hebers Ohr gehauen.  Aus Oester-

reich wird folgendes anekdotisches Gefchichtchen er¬
zählt: Graf Michael Karolyi. der, Von Frankreich
zurückgekehrt, fein Budapefter PalaiS wieder bezogen
hat. begegnet auf der Treppe einem feiner alten
Diener, der zu Beginn des Krieges eingerückt war
und wegen einer Verletzung auf dem südlichen
Kriegsschauplatz einige Wochen Urlaub erhalten hat.

Frankfurt  a . M., den 10. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.

Grep entlarvt—Sie MtschulS Ser belgischen
Regierung erwiesen.

In jeder Weise hat die englische Regierung in
den neutralen Ländern die Meinung zu verbreiten
gesucht, daß Deutschland die belgische Neutralität
frivol verletzt, und daß nichts Anderes als dieser
Völkerrechtsbruch England den Feinden deS Deut¬
schen Reichs zugefellt habe. Ist auch das Letztere
nicht überall geglaubt worden, so hat doch unzweifel¬
haft der deutsche Einmarsch in daS neutrale Belgien
das meiste dazu beigetragen, daß namentlich in
Holland, in Dänemark, in der Schweiz, auch in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika eine un¬
freundliche und sogar feindselige Stimmung gegen
uns entstand und die Gerechtigkeit des deutschen
Verteidigungskriegs immer wieder in Zweifel ge¬
zogen wird. Jeder kritische Leser der von Deutsch¬
land, England und Rußland veröffeatlichlen Akten¬
stücke muß zu der Einsicht kommen, daß die Ber-
sicherung GreyS, Englands KriegSgrund fei Schutz
der kleinen Staaten, ein heuchlerischer Vorwand
gewesen ist. Aber wo sind die Beweise dafür, daß
Deutschland genötigt war, durch Belgien zu mar¬
schieren? Die Erklärung des Reichskanzlers, daß
bestimmte Anhaltspunkte für einen beabsichtigten
französischen Angriff durch belgisches Gebiet Vor¬
lagen, ist noch kein Beweis — so heißt eS heute
noch in zahlreichen Preßartikeln deS Auslandes.

Auch mit diesem Einwand wird jetzt gründlich
aufgeräumt. In den Archiven deS belgischen Ge-
neralstabS haben sich Geheimpapiere vorgefunden,
die nicht nur zur Entlarvung der Greyschen Schwin¬
deleien dienen, sondern auch die belgische Regierung
auss ärgste b'oßstellen. Bereits im April 1906 ist
zwischen dem Ehef-deS belgischen Generalstabs und
dem englischen Militärattache in Brüsiel, Oberst¬
leutnant Barnardiston, unter Billigung des Chefs
des englischen Generalstabs. Generalmajors Grier-
son, ein in die Einzelheiten gehender Plan für ge¬
meinsame Operation eines englischen Expeditions¬
korps von 100 000 Mann mit der belgischen
Armee gegen Deutschland ausgearbeitet
worden. Dünkirchen, Calais und Boulogne waren
als Ausschiffungsortefür die englischen Truppen
vorgesehen.

Aber noch mehr. In einem Bericht der lang¬
jährigen belgischen Gesandten in Berlin, Baron
Greindl, vom 23. Dezember 1911 (kurz nach dem
Marokkokonflikt) wurde die Regierung in Brüssel
auf das dringlichste davor gewarnt, Belgien nach
dem englischen Plan zur OperationSbastS für eine
französische Offensive gegen den Niederrhein machen
zu lassen, und zum mindesten ein Schlachtplan für
die belgische Armee zur Abwehr für den wahr¬
scheinlichen Fall verlangt, daß England und Frank¬
reich in Belgien einrücken.

„No, mein Sohn", redet ihn der Gras an,
„ich habe gehört, dnß du dich heldenhaft benom¬
men hast. Ich will dich beschenken Was wünschest
du dir?"

„Also, Euer Hochwohlgeboren, so viele Kronen,
wie von einem Ohr zum anderen Platz haben!"

„Wird dir daS nicht zu wenig sein?"
„Ich begnüge mich schon damit!"
Gras Karolyi willigt in die Sache ein und will

gerade die Entfernung zwischen den beiden Ohren
seines Diener» abmeffen, als es sich herausstellt, daß
dieser nur ein Ohr hat.

„Wo ist denn dein zweites Ohr?"
.. Das, Euer Hochwohlgeboren, daS habe ich

bei Schabatz gelassen!"_ _ _
Die Stimme der 42er.

Hut sich Urwelttiefe mächtig aufgetan?
Donnernd brüllt ein ungeheurer Schlund,
Berg und Panzertürme knackt ein chiesenzahn,
Mauern fliegen und es bebt das Schiff im Grund.

Vor den deutschen Scharen heulend fliegt es her —
Ungeheurer Stimme nie geahnter Klang:
Sieg und mächtige- Frohlocken ich begehr',
Nimmermehr sonst ruht mein eherner Gesang l

Starke deutsche Seele klingt im deutschen Stahl;
Soll ihr »lang durch alle Länder gehn,
Soll sie tönend schweben über Mälder . Berg und Tal
Und bei allen Böllern hoch in Ehren stehnl

DieseZEnthüllungen müssen dem ganzen ne»,
tralen Ausland die Augen darüber öffnen, daß d»
über Belgien hereingebrochene Katastrophe von der
Regierung in Brüssel selbst mitverschuldet ist, weil
sie unter schwerer Verletzung ihrer Neuiralitätr.
pflichten den, wie Greindl sagt, „perfiden" eng¬
lischen Einflüsterungen nachgegeben hat. Und wgz
die englische Politik betrifft, nicht als die „lg e.
chützerin"  der kleinen Nationen steht sie da
andern als die blind egoistische „Verführerin"
zum VölkerrechtSbruch^

Äm Äüsgang üer zehnten äriegswoche.
Am Ende der bisher verflossenen zehn Kriegs,

wochen können wir voller Befriedigung auf die
kriegerischen Geschehnisse und Ersolge zurückblicken.
Ein schweres Stück Arbeit ist geleistet worden, und
sür den Fortgang der militärischen Operationen
bieten sich sehr günstige Aussichten. Die Einnahme
Antwerpens bildet den würdigen Schlußstein za
dem großen ersten Abschnitt des vaterländischen
Krieges, legt aber gleichzeitig den Grund für die
zu erwartende beschleunigte Abwicklung der Schlacht¬
getümmels im nördlichen Frankreich. Denn die
hartnäckigen, immer weiter sich ausdehnenden
Ansätze zur Ueberflügelung unseres rechten Flü-
gels standen in unmittelbarem Zusammenhänge
mit der Verteidigung Antwerpens. Auf französischer
Seite hatte man gehofft, den deutschen rechte»
Flügel zurückdrücken, den Weg nach Belgien hinein
gewinnen und dadurch der Besatzung von Antwerpen
die Hand reichen zu können. Da dieser Plan sei»
Kernstück verloren, ist die bedenklich in die Länge
gezogene französische Schlachtfrout genötigt, einen
Ansturm auszuhalten, der mit der Heranziehung
der vor Antwerpen sreigewordenen Belagerungr-
armee noch wuchtiger sich gestalten wird. Daß die
französische Kavallerie, wie das Große Hauptquartier
meldet, in den letzten Tagen unter schweren Verlusten
in der Umgegend von Lille geschlagen worden ist,
läßt erkennen, wie der Hoffnungsstern der feind-
lichen Heeresleitung über dem nördlichen Teil der
französischen Kriegsschauplatzes dem Erbleichen
nahe ist.

Auch im Osten ist nunmehr eine günstige Wen-
düng eingetreten. DaS gilt vor allem vom Kriegs¬
schauplatz im südlichen Polen und in Galizien, wo
die österreichischen Str -itkräfte, wie eS den Anschein
hatte, sich darauf beschränken mußten, mehrere Tage
hindurch dar weitere.Vordringen der Russen kräftig
abzuwehren.

Hocherfreuliches berichtet die amtliche Quelle
endlich aus dem an Ostpreußen angrenzenden Ge¬
biete Rußlands. Trotz der schweren Niederlage der
Russen bei Augustowo östlich von Lyck in den erste»
Oktobertagen waren feindliche Heeresabteilungen,
die wahrscheinlich aus' den beiden früher geschlage¬
nen russischen Armeen sich gesammelt und durch
Nachschübe sich verstärkt hatten, erneut auf die ost-
preußischen Grenzen angerückt. Diese Angriffe find
aber glatt abgeschlagen worden, so daß avzunehme»
ist, die Invasion hat nur vereinzelt und in ge¬
ringem Umfange deutschen Boden überhaupt er¬
reicht. Die Stadt Schirwindt, woselbst der russische
Versuch zu einer Umfassung der deutschen Stellung
mißglückt ist, liegt allerdings schon auf preußische«
Gebiet, nördlich von Wirballen und Eydtkuhnen,
gehört aber zu den Grenzorten, die vor eine«
plötzlichen Ueberfall schwer zu behüten sind, solange
die Feinde nicht weiter von unseren Grenzen zurück-
gejagt sind. DaS wird nun aber hoffentlich bal¬
digst gesch ehen se in._

Um» Kriegsschauplatz.
Tage« Kericht

Erfreuliche Fortschritte.
Großes Hauptquartier,  14 Okt. (Amt¬

lich) Bon Gent aus befindet sich der Feind, da¬
runter ein Teil der Besatzung von Antwerpen, i«
eiligem Rückzug nach Westen zur Küste. Unsere
Truppen folgen.

Lille ist in unserem Besitz. 4500 Gefangene
sind dort gemacht worden. Die Stadt war durch
die Behörden den deutschen Truppen gegenüber als
offen erklärt worden; trotzdem zog der Gegner bei
einem UmsaffungSversuch von Dünkirchen her Kräfte
dorthin mit dem Aufträge, sich bis zum Eintreffe«
der UmsaffungSarmee zu halten. Da diese natür¬
lich nicht eintras, war die einfache Folge, daß die
zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch
unsere Truppen Schaden erlitt.

Bon der Front des Heeres ist nichts Neue- i«
melden. Bei der Kathedrale von Reims sind zrM>
schwere französische Batterien aufgestellt, ferner
den Lichtsignale von einem Turin der Kathedrale
beobachtet. E» ist selbstverständlich, daß alle unse¬
ren Truppen nachteiligen feindlichen Maßnahme«

.durch Streitmittel bekämpft werden, ohne Rücksicht



aus die Schonung der Kathedrale . Die Franzosen
tragen also jetzt wie früher selbst die Schuld daran,
a,enn der ehrwürdige Bau wieder ein Opfer des
Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den
Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen und
haben 3000 Gefangene , 26 Geschütze und 12
Maschinengewehre verloren . Lyck ist wieder in
unserem Besitz. Bialla ist vom Feinde geräumt.
Weiter südlich sind beim Zurückwerfen der russischen
Bortruppen auf Warschau 8000 Gefangene und 25
Geschütze erbeutet worden.

Auf « usrrem linken Flügel
Bern,  13 . Okt . Von Epinal bis zur schweize¬

rischen Grenze sind seit frühem Morgen heiße Ge¬
sichte im Gange , die südlich von Jllkirch und
Dammerkirch im Sundgau begannen.

Die belgische Regierung siedelt nach Frank¬
reich über.

Genf,  13 . Okt . Um sich die Aktionssreiheit
zu erhalten , hat die belgische Regierung beschlossen,
ihren Sitz nach Frankreich zu verlegen . Das ganze
Kabinett außer dem Kriegsminister hat sich in
Ostende nach Le Havre eingeschifft . Die französische
Regierung hat bereits die nötigen Maßnahmen für
die Installierung der Belgier getroffen.

Deutsch tzaliandlfche UerstSuditzung » brr die
Rückbeförderung der belgischen Flüchtlinge.

Rotterdam,  14 . Okt . Die niederländische
Regierung hat sich mit der deutschen Militärbehörde
über die Rückbeförderung der Flüchtlinge nach Ant¬
werpen verständigt . Die Rückbeförderung wird
allmählich geschehen.

Englische Presseautzeruugru
Londo .n,  14 . Okt . Die „Times " schätzt die

deutschen Streitkräfte in Frankreich und Belgien auf
anderthalb Millionen . Man behauptet , die Ver¬
bündeten feien an Zahl überlegen.

London,  14 . Okt . Die englischen Blätter
erkennen die Eroberung Antwerpens als eine mili¬
tärische Tat an , deren Hauptbedeutung für die
Deutschen darin liege , daß sie die Verbindungslinien
durch Belgien sicherer mache . Das Wort Napoleons:
Antwerpen sei eine gegen Englands Herz gerichtete
Pistole , sei leere Rhetorik , solange die Pistole nicht
geladen sei ; das bedeutete in diesem Falle : solange
auf der Seefeite England herrsche . England könne
daher die Sache ruhig ansehen.

Der deutschr Darmarfch r»r belgische« Küste.
Amsterdam,  14 . Okt . Die „NieuwS " be¬

richtet aus Ostende vom Montag und Dienstag,
daß die Deutschen sich aus drei Wegen der Küste
nähern , von Ipern (nördlich von Lille ) über Dix-
muiden , von Courtrai über Thourout und von Eecloo
über Brügge.

Ueber die Gefechte in Belgien wird in den
holländischen Blättern berichtet , daß sie sich zwischen
Eecloo und Gent abspielen , nämlich bei Svmergem,
ferner , daß die Deutschen bereits von da aus
weitergezogen sind bis Maldeghem . Sie haben die
Brücke bei Stroobrügge an der holländischen Grenze
besetzt. Ipern ist vollständig von den Deutschen
umschlossen . Das „Rieuws van den Dag " meldet
noch, daß die Deutschen gestern Abend die Grenz¬
station ESschen besetzt haben und daß sie einen Kom¬
missär nach Rosendaal geschickt haben , um mit dem
Stationskommandanten den Verkehr über die Grenze
zu regeln . Auch Affenede ist besetzt. AuS allen
hier eingelaufenen allerdings ziemlich unvollstän¬
digen Berichten ist zu ersehen , daß der Vormarsch
nach der Küste geregelt und systematisch seinen Weg
nimmt.

Der russtfche N « ütk«g aus Mngar«.
Budapest,  13 . Okt . Die noch innerhalb der

Grenzen ungarischen Landes befindlichen russischen
Truppen , die sich fluchtartig über die Grenzen zu
retten versuchen , erlitten in den letzten Tagen aber¬
mals schwere Niederlagen . Soweit sich bisher über¬
sehen läßt , hat der Einfall nach Ungarn den Russen
an Verwundeten , Toten und Gefangenen etwa 15000
Mann gekostet.

Treue Waffenbrüderschaft.
Wien.  13 . Okt . Eine amtliche Darstellung

über die Tätigkeit der österreichischen 30,5 Ctm.
Mörser -Batterien hebt deren außerordentliche Be¬
weglichkeit , leichte Tcansportmöglichkeit und rasche
Kampfbereitschaft hervor , wodurch sie bei Givet,
Namur , Lüttich und Maubeuge wertvolle Dienste
leisteten . Bei Gwet und Maubeuge operierten die
österreichische » Geschütze allein , da die deutschen
42 Ctm .-Geschütze nur aus der Eisenbahn befördert

werden können , während die Skodamörser auf Kraft¬
wagen verladen bereits eine Stunde nach der An¬
kunft vor den Festungen feuerbereit waren.

Uerkundiguug de« Krieg «recht« iu Südafrika.
Kapstadt,  14 . Okt . Das Reuterbureau

meldet : Infolge der Rebellion eines kleinen Kom¬
mandos unter Führung des Burenobersten Maritz,
welches gegen Damaraland vorrückte , ist für ganz
Südafrika das Kriegsrecht verkündet worden . Die
Unzufriedenheit ist rein lokaler Art.

rokäieH
Dotzheim,  15 . Oktober.

Sin Mahnwort an Sie - rutsche SugenS.
Bis zum Ausbruch der Krieges hatte der Wies¬

badener Vorsitzende der Jugendwehc „Jungdeutsch¬
land " Hermann Böh n i n g in stets vorbildlicher
Weife für eine vaterländische Erziehung der Jugend
gesorgt . Jetzt steht er als Oberleutnant und Führer
einer Landwehrkompagnie vor dem Feinde . Bereits
mit dem Eisernen Kreuz dekoriert , inzwischen auch
verwundet , hat er au feine deutschen Jungen in
Wiesbaden Abschiedswocte gerichtet , die zugleich ein
Mahnwort an die gesamte deutsche Jugend dar¬
stellen . Sie lauten wie folgt:

„Deutsche Jungen ! Unter deutschem Hand-
schlag sende ich vom Schlachtfeld deutschen Gruß!
Eure Vater , Brüder und Kameraden stehen mit
mir draußen auf blutiger Wahlstatt . Wir kämpfen
mit Gott für Kaiser und Reich , für Landessürst
und Vaterland , für Heim und Herd , für Weib und
Kind , für cklles, was uns lieb und wert — mit
deutscher Faust und scharfem Schwert . Möge
Gott  mit unseren Fahnen sein , besiegt  kehrt
keiner von uns wieder heim . Was uns der Krieg
schickt, tragen wir als deutsche Männer gern . Not
und Entbehrungen , der Feinde Trotz . Sturm und
Wetter und alle Schrecken des Schlachtfeldes können
uns nicht irre und wankelmütig machen ; wir tun
unsere Pflicht bis zum letzten Hauch . „Sieg oder
Tod " , so lautet die Losung , unter der wir Tag
und Nacht vorwärts stürmen , kämpfen , streiten und
siegen.

Deutsche Jungen ! Ich habe in den letzten
schweren Wochen oft an Euch denken müssen und
rufe mir täglich die Stunden in Erinnerung zurück,
in denen ich Euch Bater , Berater , Wegweiser und
Führer sein durfte . Ich rufe Euch vom Schlacht¬
felds zu : „Bleibt deutsch !" Werdet würdig der
Taten Eurer Großväter und Väter , werdet deutsche
Jünglinge Und wachset heran zum wahrhaften,
eisenfesten deutschen Mann . Auf Euch hofft das
Vaterland . Ihr seid Deutschlands Zukunft . Keiner
von Euch schätze sich zu gering , jeder ist würdig
und berufen , dem Vaterland zu dienen . Ob arm,
ob reich , die ernste Zeit kennt keinen Unter¬
schied, Ihr alle müßt dem Vaterland dienen.
Was ich in jahrelanger Arbeit mit meinen
Freunden für Euch geschafft , an Euch gewirkt habe,
und all die guten Lehren und Mahnworte , die wir
Euch für die Lebensarbeit mit auf den Weg gegeben
haben , daß alles seid Ihr berufen , enigültig mit
Ernst und Eiser in die Tat umzusetzen . Gott schenke
Euch Mut und Kraft , ec segne Euch und mache
Euch stark . Deutschland muß und wird siegen!
UnS umtost hier täglich das Brüllen der feindlichen
Geschütze, das Pfeifen der Kugeln , doch wir kennen
keine Furcht . Wer fällt — stirbt den Heldentod
fürs Baterland . Was gilt ' s , wir sterben gern,
wenn wir wissen : Deutschland siegt ! und nach uns
kommt „Jungdeutschland " und vollendet das Werk.

Gruß und Handschlag Euch allen , meine lieben,
jungen Kameraden . Soeben schlagen die feindlichen
Granaten in meine Stellung ein und rufen mich
zum Kampf und Streit . Gott befohlen ! In Ehren
seht Ihr mich wieder — besiegt kehre ich nicht
wieder heim ; - bleibe ich auf dem Felde der Ehr ',
so gedenkt meiner in Liebe und Treue Ich habe
mein schönes , deutsches Vaterland mit heißem Herzen
zu allen Zeiten geliebt , ich diene ihm gern mit
Blut und Leben . Seine Not ist meine Not , sein
Wohlergehen mein Gebet . Das walte Gott . Aus
Wiedersehen !"

— ** Wichtig für die Personen  st and  s-
a u f n a h m e. In die Hauslisten , welche am nächsten
Samstag wieder abqeholt werden , müssen alle die¬
jenigen Hausbewohner eingetragen werden , welche
ihren ständigen Wohnsitz hier haben , unbekümmert
darum , ob sie vielleicht zur Zeit vorübergehend,
etwa wegen Einberufung als Soldat in Folge des
Krieges , oder wegen Außenarbeit von hier ab
wesend sind . Dagegen sind die ein quartierten Sol¬
daten . oder sonstige Personen , die sich vielleicht nur
besuchsweise hier oushalten , nicht mit einzutragen.
Die Liste » müssen spätestens am nächsten Sams
tag fertig auSgesüllt , zum abholen bereit liegen.

— * AuS den V e r l u st listen.  Gemeldet
von hier wurden weiter : Musketier Wilh . Jäger
vom 88 . J . - Rg ., 11 . Komp , f ; Wehrmann Adolf
Steinhäuser vom 80 . R .-J .-Rg . f ; Unteroffizier
Franz Scham , leichtvw . ; Wehrmann Ernst Martin,
leichtvw;  Wehrmann Wilh . Wintermeyer , leichtvw.
und Reservist Frdr . Holz , vermißt , alle vom R .-J-
Rg . 80.

— ' Frische Ei nq uartierung.  Nächsten
Montag erhalten wir hier zur Ergänzung der hier
liegenden Mannschaftsbestände beträchtliche frische
Truppenteile ins Quartier.

Nachtfröste.  Die Zeit der Nachtfröste ist
herangekommen . Für Feld und Flur kommt der
Frost zwar nicht mehr zu früh . Dagegen ist in
unseren Gärten noch mancherlei Arbeit rasch zu
erledigen , namentlich das Einhüllen und Umlegen
der Rosenstöcke und anderer frostempfindlicher Pflan¬
zen . Wo dies bisher noch nicht geschehen ist. sollte
sich der Blumenfreund deshalb beeilen , denn ein
einziger Herbstfrost kann die Blütenpracht des
ganzen nächsten Jahres zerstören.

—Dächer  Nachsehen!  Das Nachsehen
der Dächer auch im Herbst — im Frühjahr ge-
schieht's ja fast allgemein — empfiehlt sich auS
mehreren Gründen . Erstens können auch die Herbst-
stürme so stark werden , daß lose Dachziegel ev.
herabgerissen werden und den Hausbesitzer in fühl¬
bare Schadenersatzansprüche etwa verletzter Per¬
sonen verwickeln können . Zweitens ist wegen der
Schneelast , die das Dach im Winter zu tragen hat,
eine sorgsältige Verhütung von Lücken und Spalten
im Dachbelag unerläßlich . Sonst sickert im Winter
Schneewasser durch und beeinträchtigt die Festigkeit
der Dachbalken und Sparren . Der später dadurch
eintretende Schaden ist dann zehnmal so groß als
dis kleine Ausgabe für eine rechtzeitige Reparatur.

— ** St . Gallus.  Der 16 . Oktober hat als
St . Gallustag für den Landwirt eine besondere Be¬
deutung . Man rechnet von diesem Tage ab auf
das allmählige Eintreten der Witterung . St.
Gallen — läßt den Schnee fallen , heißt eine Bauern¬
regel , die allerdings nur in ziemlich hochgelegenen
Gebirgsgegenden Anspruch auf Richtigkeit erheben
kann . Immerhin beginnt der Winter jetzt Ernst zu
machen . Das Vieh muß aufgestallt werden und
das letzte Obst muß vom Baum herunter , einerlei,
ob es reis ist oder nicht . Für unreifes Obst — es
dürfen höchstens noch Aepsel in Frage kommen —
haben Essigfabriken immer noch Verwendung . —
— Mit dem St . Gallustage wird übrigens auch
das Hühnervolk legemüd -- und beweist damit seine
Sehnsucht nach dem Winterquartier . Gerade in
diesem Jahre , in welchem durch die politischen Er¬
eignisse die Zuführung russischer und galizischer
Eier auf ein Minimum hecabgedrückt ist , macht sich
der Mangel an Hühnereiern leider recht unliebsam
bemerkbar , und unsere Hausfrauen , denen schon
jetzt die geforderten Preise wenig behagen , werden
noch ganz andere Preissorderungen erleben müssen
Aber schließlich : auch diese paar Monate werden
vorübergehen . _ ,

DäsHervstgeschäst.
namentlich in Modeerzeugnissen , wie auch in allen
Bedarfsartikeln für Herbst und Winter setzt langsam
ein . Wegen des zweifellos infolge der KriegSwirren
zu erwartenden geringen Umsatzes heißt es für den
Geschäftsmann doppelt auf dem Posten sein , um
Einnahme - und Ausgabeseiten seines Hauptbuches
in das richtige Verhältnis . zu einander zu bringen.

Reklame
mehr als je ist diesmal ein HaupterfocderniS . Wer
in der jetzigen Zeit nicht inseriert , kann auf einen
erträglichen Umsatz kaum rechnen . Denn eS ist
verständlich , daß jetzt in KriegSzsiten jeder sparen
möchte, und wer >m ehrlichen Konkurrenzkämpfe
durch günstige Einkäufe die Möglichkeit billiger
Verkaufspreise hat , wird mehr als je auf starken
Zuspruch rechnen können . Aber

da« Publikum mutz die billige » Preise
erfahre « ,

sonst sind sie zw cktos. Und um jedem Einwohner
von Dotzheim  und Umgebung in einfachster
Weise die billigsten Einkaufsgelegenheiten bekannt
zu geben , gibt es nur ein Mittel , das nie versagt :
Inseriere « Sie i» der „Dotzheimer Zeit«»- ".

6riek ? apier einzeln ^ Map¬
pen und Kassetten sowie

all © Schreib - Materialien
Dotzheimer

Ansichts - Postkarten
iu 18 verschiedenen Aufnahmen ( schwarz u . farbig)

Gratnlationskarten für alle Gelegenh.
empfiehlt Phil . Dembach



*
Auf dem Felde der Ehre muhten ihr junges

Leben dahingeben, unsere lieben Mitbürger reöes Soldaten- und rNAtsolöatenher; lacht:
Karl Johann Knnkler

Musketier der 8. Lornp. im Inf .-Regt. Nr. 8t und
Wilhelm Jager

Musketier der \ \ . Comp , im Inf .-Regt. Ur. 86.
Sie starben den Heldentod für's Vaterland in einem

der Gefechte im lveften im September.
^hr Andenken wird in Ehren gehalten von feinen

Mitbürgern der Gemeinde Dotzheim.
Dotzheim,  den J5. Oktober 1914.

vlaMens der Gemeinde Dotzheim:
Sporkhorst,  Bürgermeister.

kür unsere Krieger
für Heer und Marine, sowie allgemein für Stärkungsbedürftige

das beste sanitäre Erfrischungs- und Stärkungs-Getränk
Genuss- und Nährmittel —

kalt
oder

warm Fluade + kalt
oder

warm

PinadT ^ her?estellt von den Chemischen Werken Wüstenbrand i/S enthält nur die
"deinen Srbestandteile des besten Kakaos, Zucker und hohen Prozentsatz

Nährsa ẑe.
FluadC von ärztlichen Autoritäten empfohlen, vereint folgende Vorzüge:
Augenblickliche Zubereitung in kaltem Wasser sogut wie in warmem Wasser oder
AugenDiicK cne Genussreiche , wohlbekömmliche Durstloschung Sofortige Anregung

Durchgreifende EmährungW Auch pur , also unaufgelöst, vortreffliches Stärkungs¬
mittel Vollkommene Haltbarkeit. Billigster Preis.

Feldpostdose 150 Or , Inh. 125 Or., kostet Mk. 0.50,
Feldposttube 172 „ „ 150 „ >» » y .85,
Dose . . . 335 „ 300 „ » » U >
Tube . . 350 „ „ 300 „ »» » 1.50,
Für Feldpostbeutel 5 Pfg.

Ein Teil des Gewinnes fllesst an das Rote Kreuz, ch

K 'ä  Nassovia-Drogerle non Wilh. Schüler.
- Telefon 3507. — Scftier »teiner >tr . S._

Patriotische, etnfte sowie Heilere Solvatcnbilder vom KriegSscha«.
platz als

—s  Ansichts-Postkarten
empfiehlt in denkbar großer Auswahl , ferner:

Landkarten vom Kriegsschauplatz
42 :53 cm gr.. 6farb., handkolorierf. aas einer Seite je eine Karle von den
beiden Kriegsschauplätzen enthaltend, aus der Rückseite die von ganz Europa.

Preis per Stück nur 35 Pfg.

Tests. 732. PH. Dembach, Umergasse u.

Bekanntmachung.

wie in früheren Kriegen, so hegen Privatpersonen in opfer¬
freudigem Patriotismus auch jetzt den Wunsch, einzelnen verwun¬
deten und erkrankten Kriegern in ihren Privathäusern Unterkunft
und Pflege zu gewähren.

An solche Privatpflegestätten können nach Ermessen der Lhef-
ärzte oder der Lazarettkommissionender Reservelazarette Genesende,
die einer ärztlichen Behandlung nicht mehr bedürfen, abgegeben
werden ^ür ihre Aufnahme bedarf es keiner besonderen Vorbe¬
reitungen da bestimmungsgemäß Soldaten mit schweren oder an¬
steckenden Krankheiten und Simalationsverdächtige den Pflegestätten
nicht überwiesen werden.

Die Unterbringungsräu.ne müssen luftig, hell und nicht zu eng
fein, die Betten müssen ein gesundes Lager mit guter Bettwäsche
bieten, die Zimmerausstattung muß angemessen, die Beköstigung
reichlich, kräftig und nahrhaft, eine gute pflege und auch ärztliche
Behandlung gesichert sein. ) m übrigen muß das ^ aus eme ge¬
sunde Lage haben und dem Genesenden die Möglichkeit bieten,
sich in einem Garten am Hause aufzuhalten und zu bewegen oder,
obne große Strecken zurückzulegen, das Freie zu erreichen.

Anerbietungen zur Ausnahme von Genesenden in Privatpfiege
sind in den Städten an die Magistrate, in den Landgemeinden an
die Herren Bürgermeister zu richten, die sie nach Prüfung an mich
einreichen.

Bemerkt wird, daß für Privatpflegestätten eine Vergütung aus
Militärfonds grundsätzlich nicht gezahlt werden darf. Wenn also
von Privatleuten Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden
gegen Entgelt gemacht werden, so kann darauf nur unter der
Voraussetzung eingegangen werden, daß es sich um Errichtung
eines Genesungsheimes handelt. Lin solches soll jedoch regel¬
mässig nicht unter 20 Betten haben und es »mH dabei das ärzt¬
liche und Pflegepersonal sichergeftellt sein. Anerbietungen dieser
Art sind an den Kreisverein vom Roten Kreuz zu richten, der sie
vorzuprüfen und an den Herrn Territorialdelegierten der freiwilltgen
Krankenpflege einzureichen hat.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1914-
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

»MwMi
Im Berlage von Kud . Kechtold Ä Comp , in Wiesbaden ist erschienen (zu
beziehen durch alle Buchhandl. u . Buchbind., sowie die Exp. der „Datzh Ztg-

Mimischer Allncincincr
Sandes Kalender

fiir da « JatzrlvlS . Redigiert von W. Wittgen . — 72T . 4", geh. — Preis25Ps.
Derselbe enthält ei» sorgsältig redigiertes Kalendarium, außer de» astronom.

Angaben für jeden Monat »och ein speziells Markt-Verzeichnis mit der Be¬
zeichnung ob Bieh-, Kram- oder Pserdeinaikt , em»n landwirtschaftlichen und
Gartenkalender , ferner Witterungs - und Bauernregeln , Zinsta bellen, vaterlän¬
dische Gedenktage, — Mitteilungen über HauS- und Landwirtschaft, den immer-
währenden Trächtigkeitskalender, — HauS- und Denksprüche und Anekdoten —
sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des KöniglichenHauses. —
Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1915. — Waterloo, eine nassauische Er-
zühlung von W. Wittgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten
Otto von BiSmarck am 1. April 1915 von H. Betz. - Das Krautscheusel, eine
Hinterländer Erzählung von G. Zitzer. - Wilhelmine Reiche, eine nassauische
Dichterin von Rud . Miltner -Schönau . — Wie du mir, so ich dir, eine lustige
Beschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — Aus den Kindertagen
der deutschen Eisenbahn von PH Wittgen. — Jghresübersicht. — Zum Titel-
bild. — Hundertjahr -Erinnerung . — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus . —
Humoristisches (mit Bildern ), außerdem mannigfachen Stoff für Unterhaltung
und Belehrung . — Anzeigen.

Große Wohnung
von 1 Zimmer und Küche im 1. Stock zu
vermieten. Taunnsstr . 5.

Mansardwohnung
von 2—3 Zimmer zu vermieten.

Rheinstraße 53 p.

X Zimmer und Küche
sofort zu vermieten.

Jdsteinerstr . 17.

Zwei 2-Zimmerwohnungen
mit »üche zu vermieten.

Ecke Rhein- und Friedrichstraße
Sr. Lehr.

2 Zimmer und Küche
mit Zubehör auf 1. Oktober zu vermieten.

Gustav Müller , Weilburgertal 2.

Mühlgassr 8 (Tiespart . :)
Schuhmacherwerkstätte

monatlich Mk. 10.50.
Bürovorsteher Weilnau (Nr . 61).

Dickrrmrr
hat abzügeben

Wilh . Wilhelm , Sackgasse1

Wohnung zu vermieten.
Feldstraße 5.

2 Zimmer und Küche
im 1. Stock zu vermieten. Näheres bei

Anton Hofmann, Jdsteinerstr . Nr . 21.
Dachwohnung von

2 Zimmer und Küche
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Feldstraße 4.

Henkels
Bleich-Soda

Für den
HausouFz.

Schöne 3-Aimmerwohmmg
mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver¬
miete». Näh. Luisenstr. 2 bei H. Schäfer.

Schöne 2-Zimmerwohnung
zu vermieten . Rheinstr. 49.

Schöne 3-Ammerwohnung
im Stock sofort zu vermieten . Hohlstr. 3.

Heul Hansi-Feder! Heul
Veste Unerreichte Haltbarkeit

e»«,.öar«me»e,i "r %mjmm  s «Siie- öaeifintm
Fabrik Niederlage nur im Schrcibwaren-Gefchäst von ,

Ph. Dembach , Römergasse 14.

Biebricherstr. 1 Ecke Schiersteinerstraße
sind auf sofort

2 Zimmer und Küche
mit Zubehör zu vermieten. Näheres

Mühlgasse 3.

Lin schönes Zimmer u. Küche
sofort billig zu vermieten . Näheres

Obergaffe 10.

3 Zimmer und Küche
mit Zubehör auf 1. November oder später
zu vermieten . Schwalbachcrstr . (Neubau)

August Schnell.

Fünf Sahre 5reni6enlegtonär'
Selbsterlebnis während meiner 5jähr

Dienstzeit von Franz Kull.
essa Preis 80 Pfg isssi

„Der UntergangS. M. Kanonen
boot Ms".

Geschildert von Deckosfiziera D. 3
Lirigenberg(ein m̂ der 11 G.'retteten)

Sämtliche Bücher sind sehr interessan!
und recht zahlreich illustriert.
Zu haben in der Buchhandlung

von
Phil. Dembach. Bömergasse

5 Ammer und Küche
im 1. Stock mit Glasabschluß, Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten. Näh.

TaunuSstr . 8.

2 Ilmmrr «nd Küche im I . Stock mit
Glasabschluß und sonstigem Zubehör auf so-
fort zu vermieten . Mesbdstr . 80 Ä. Keller.

Wohunngs-
Bermietungs- litt®
Apfelwein- sowie

Metzelsupp-Plakate
vorrätig in der JOambach’sehen Buchdrucker«'
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